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0 ö A Die 
. EIKE Ol ic / Goch⸗Sdle Nau, den Su | Ss 
W LS Une > / ATranck ſuͤſe machen? 
| N und Zucker miſchen ein? und 
| Soll ich da Schmertz und Gram bey Todten⸗ 
„ e Ampeln wachen? Sie 
Ve gewehren Sonnenſchein? 
N So iſt zwar diß die Schuld / die ſolches anbefohlen / 
i | es fehlt am Vorſatz nicht / | a 
1 | 3 Allein wo ſoll ich doch gnug Wachs und Oele hohlen m 
N I zu meinem Troͤſtungs⸗ Licht / Ga 
1 | Ich ſehe hin und her / ich ſpuͤre nichts als Zaͤhren / 
1 ö | ſo Sie zum Eh⸗Schatz legt / Wi 
17 Die Ihr das Lob⸗Geruͤcht bey aller Welt gewehren / 
| daß Ihn Ihr Hertze trägt. Dien 
Doch Thraͤnen taugen nicht / daraus Ihr Troſt zu reichen / 
fie mehren nur die Qual / Der 
Ein Stein wird bey dem Fall des Nachbarn offt zur Leichen 
auch im Eſcurial / Er! 
Zudem ſo gleichet Sie den ſchoͤnſten Palmen Zweigen. 5 
N! Wenn eines Blatt verſaͤngt / Es! 
So dil der andre ſich erblaſt zur Erden neigen / 
weil Er auch Schmertz empfaͤngt.. Und 
Die Sonnen⸗Blume ſinckt / wenn ihr die Sonn entriſſen / N 
und als zu Golde geht / Ja: 


Bey einer Tulipan verwelcken die Narciſſen / 
ſo hald ein Wind entſteht. 


Sie Zurtel Taube klagt nach Ihrem treuen Gatten / 
Sie lebt im Thraͤnen⸗See 
Wie der Corallen Frucht / Sie ſucht des Liebſten Schatten 
durch Harm und Aloe / 
Die Kefer und ein Strauch faͤllt nicht mit ſolchem Schaden / 
als wenn man Ledern ſtuͤrtzt / 
Die Zunge bey der Koft wird mit dem Durft beladen / 
wenn man mit Pfeffer wuͤrtzt. 
So iſt unmoͤglich auch der Schmertzen zu ertragen / 
wo's Hertze kriegt den Streich / 
Und wenn der Ehſtand wird alſo von G Ott geſchlagen / 
daß davon eines bleich. 


Sie spricht, Zoch⸗ Edle rau / 5 fi 5710 Troͤſtungs⸗ 


es mehrt nur 7 5 Pein / 
Das Angedencken bloß zerdruͤmmert meine Seele / 
| kein Saltz kan Balſam ſeyn. 
Gar recht! doch wife Sie / dat Ihres Liebſten Sterben 
bey jeinem Tugend⸗Roth / 
Wie wenn die Sonne ſich beym Abend pflegt zu faͤrben / 
Ihn nicht laͤſt bleiben todt. 
Denn Er an Gottesfurcht dem Numa gleich geſchienen / 
Er war Papinian, 
Der / weil kein Unrecht Ihm auff Erden muſte dienen / 
auch nicht erſterben kan. 
Er wurde uͤberdiß bey donnernden Carthaunon / 
wie Cato klug genennt / 
Es wolte ſein Gemuͤth im Kummer nicht erſtaunen / 
nachdem Er GOtt erkennt; 
Und deſſen Willen hier vors allerbeſte ſchaͤtzte 
in der bekandten Noth / 
Ja bey Larcaſſen auch dem Hertzen diß einaͤtzte: 
Mein Wille bleibt bey G Ott. 


Zudem 


Zudem kan allen uns diß zu dem Troſte dienen / 
daß wir nicht weggerafſt / 
Daß wir in Hoffnungen bey dem noch ſchwachen Gruͤnen / 
doch ſchmecken Palmen⸗Safft / 
SR uns kein geimmig Di kein Rach⸗Schwerdt kan 


; verderben / 
als wie den Cicero, 
Daß unſern Lorber⸗ Baum kein Doner bringt zum Sterben / 
daß wir GOtt Lob noch froh. 
So iſts! Drumb iſt der Schlag des Hoͤchſten zu erkennen / 
als ob er Roſen giebt? 
Er lift ſich auch beym Schmertz den treuen Vater nennen / 
der ſeine Kinder liebt. 
Die Rutte / wenn Er haut / iſt uns zum Wohlbehagen 
mit Mandeln angefuͤllt / 
Den Hieb / wie ſehr Er auch die Geiſter ſucht zu ſchlagen / 
hat Er mit Troſt geſtillt. 
Ei ohne daß Sie zwar den Hieb mit Seelen⸗Thraͤnen 
gleich Julien empfindt / 
och wife Sie daß G Ott die Wunden und Ihr Sehnen 
mit Balſam⸗Oel verbindt; 
Denn weil ſein ugend⸗Ruhm allhier nicht kan verweſen / 
jo iſts nicht Klagens⸗Zeit / 
Man wird / wie hier allzeit / fein Angedencken leſen / 
ſo dort in Ewigkeit. 
Es ſoll ſein Nahmen auch aus ſeinem Grabe bluͤhen / 
und als ein Blumen⸗Reiß 
Voll Recht und Froͤmmigkeit den Scheitel Ihm umbziehen 
im hoͤchſten Paradeiß. 
Weil Er mit ſolchem nur und dem gelehrten Wachen 
der Stadt wolt dienſtbahr ſeyn / 
Denn der ſo fh dardurch hier wil fein Grabmahl. machen / 
N kan nicht geſtorben ſeyn. 
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